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MECHANiSM

Die professionelle Entwicklung und Erforschung modernster Ton-
technik führt in eine neue Klangdimension für Agfa Compact-
Cassetten.
HDX = High Dynamic Extra.- Durch die neue Agfa Bandbeschich-
tungstechnologie „HDX" werden die Leistungswerte der Agfa
Spitzenqualität Superchrom noch deutlich gesteigert: +12%
Dynamic in den Höhen. +12% Dynamic in den Tiefen. Das Agfa
Plus für klangbrillante Wiedergabe.
Präzisionsbandführung: Neu bei Agfa: Das Magnetband gleitet
über eine spezialgeprägte Folie mit stabilisierendem Noppen-
Profil. Der Effekt: Extreme Laufruhe.
Die neue Cassetten-Generation von Agfa-. Die beste Cassetten-
Qualität, die Agfa jemals auf den Markt brachte.
Testen Sie selbst: Agfa Superchrom HDX. Das Agfa Dynamic Plus.
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EDITORIAL

Respekt
vor großen

Dingen
Verehrte Leser!

Halten sich Künstler heutzutage vielleicht
doch selbst zum Narren, wenn sie sich in
ihrem Beruf korrumpieren lassen? Die-

se Überlegung konnte kürzlich dem Besucher
während eines geradezu spektakulär unspekta-
kulären Klavierabends von Jorge Bolet, der
hierzulande bestenfalls bei Klavierenthusiasten
und Insidern einen großen Namen hat, im
Münchner Herkulessaal in den Sinn kommen.
Zweieinhalb Klavier-Sternstunden lang waren
einem dort der Eindruck und die Gewißheit
vermittelt worden, mit einem heute selten anzu-
treffenden und extremen Fall von künstlerischer
und interpretatorischer Glaubwürdigkeit kon-
frontiert gewesen zu sein (spontan assoziierte
man auch die Namen Arrau und Serkin) - hier
personifiziert eben in dem 68jährigen, in New
York lebenden und lehrenden Pianisten Jorge
Bolet.
Von einer Glaubwürdigkeit ist hier die Rede,
die sich dem Publikum übrigens bereits nach
wenigen Takten mitteilte, die es in gespannte
und gebannte Aufmerksamkeit versetzte und zu
tumultartigem Beifall animierte und die - so darf
man wohl spekulieren - sich überhaupt immer
nur dann einstellen kann, wenn das Denken des
Interpreten in gewisser Weise selbstlos orien-
tiert ist allein am Musikalischen und nicht an
Außermusikalischem, wie da wären Publizität,
Weltstar-Allüre, das Hetzen nach dem großen
Geld usw. Am Ende einer Darbietungsfolge, die
von Mendelssohn über Schumann bis zu Werken
von Liszt reichte (gekrönt von zahlreichen Zu-
gaben), stand jedenfalls unzweifelhaft und ein-
deutig fest, daß es sich nach wie vor für diejeni-
gen, die sich mit Kunst, also mit Ästhetischem
ernsthaft und konsequent beschäftigen, lohnt,
die eigene künstlerische Freiheit zu bewahren,
d.h. selbst unter unbequemen, etwa die mate-
rielle Existenz oder einen geringeren Bekannt-
heitsgrad betreffenden Begleiterscheinungen
nicht korrumpierbar zu werden.
Zum Narren machen sich also nicht jene, die
unter Umständen kompromißlos und unange-
paßt an ihrer Lebensphilosophie festhalten, ih-
ren eigenen, als richtig erkannten Maximen
auch bei süßesten Verlockungen die Treue hal-
ten, sondern die vielen anderen, die sich vor-
schnell und ohne Umschweife vor den Karren

der Werbetrommler spannen lassen, die Dek-
kung vor übermächtiger Konkurrenz, die an ihre
eigene künstlerische Substanz geht, hinter fa-
denscheiniger, effektsüchtiger und radikaler
Subjektivierung ihres interpretatorischen Tuns
suchen, die auf dem Podium Ausstrahlung ver-
breiten und nicht vorhandene menschliche Reife
kaschieren wollen mit arrogantem, gelangweil-
tem Gehabe und herablassender und damit
letztlich das Publikum verachtender Attitüde,
denen extravagante Gagen, exklusive Diners
und schmachtende Verehrung ihrer Agenten
und Schallplattenproduzenten wichtiger sind als
eine vielleicht subtile Selbstanalyse in bezug
darauf, wie und vor allem warum man ein Stück
Musik gerade so und nicht anders zum besten
gibt.
Ein (zugegeben unfairer) Vergleich bietet sich
an: Hier der in seinem Klavierspiel Kultur,
Tradition, Erfahrung, Seriosität und Noblesse
vereinende Jorge Bolet, dort Ivo Pogorelich, der
junge „dynamische" Senkrechtstarter aus
Jugoslawien. Hier ein Pianistentypus, der das
Phänomen eines musikalischen Gewissens ver-
körpert, der souverän und fast beiläufig alle
Register gestalterischer Nuancierung zu ziehen
weiß, bei dem das Virtuose bloßes Mittel zum
Zweck einer überragenden Realisation des No-
tentexts ist, der bei seinen Zuhörern tiefe Be-
friedigung hinterläßt. Dort der nach den Strate-
gien der Pop-Branche feilgebotene und demge-
mäß agierende smarte klavierspielende Jeans-
und Turnschuhboy - oft in der anmaßenden
Pose einer unnahbaren Diva -, der es versteht,
sich in Illustrierten und namhaften Tageszeitun-
gen, im Fernsehen und auf Schallplattenhüllen
gut verkaufen zu lassen. Hier ein Pianist, der
dem Nur-Interessanten eine klare Absage er-
teilt, dem in jedem Augenblick der Respekt vor
großen Dingen anzumerken ist, dort der Noten-
jongleur, der sich überindividualistisch gibt,
dabei doch nur in amateurhaftem Intellektualis-
mus hängenbleibt (seine Interpretation von
Beethovens Opus 111 ist ein Beispiel dafür, aber
sicher das krasseste) und paradoxerweise den-
noch auf ein ungeheures Publikumsecho stößt.
Allerdings: Nicht jeder Zweck sollte die Mittel
heiligen!

Stefan Mikorey


